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Kulturstaatssekretärin Octavie Modert besuchte Ausgrabungen in Dalheim

„Das luxemburgische Pompeji“
Kleines Dokumentationszentrum am gallo-römischen Theater eröffnet

Die Ausgrabungen auf dem Thermengelände in Dalheim begannen im Frühjahr 2008 . (FOTOS: GERRY HUBERTY)

Diese schirmartige Konstruktion könnte in Zukunft einmal das gallo-römische
Theater überspannen. (GRAFIK: NEY & PARTNERS)

Ein kleines Dokumentationszentrum, das auf Schautafeln über den Vicus
informiert, wurde am Donnerstag in Betrieb genommen.

VON ANDREAS ADAM

Ein Rückblick auf die Grabungstä-
tigkeit, die Inbetriebnahme eines
kleinen Dokumentationszentrums,
das gegen Witterungseinflüsse ge-
schützte Römertheater, der Fort-
gang der Grabungen auf dem Ther-
mengelände und die offizielle Prä-
sentation eines Entwicklungskon-
zeptes für die Valorisierung der
gallo-römischen Stätten – das wa-
ren die Themen einer Ortsbege-
hung von Kulturstaatssekretärin
Octavie Modert am späten Don-
nerstagnachmittag in Dalheim.

Octavie Modert konnte während
ihrer Visite in Dalheim ein kleines
Dokumentationszentrum neben
dem freigelegten gallo-römischen
Theater eröffnen. Der Raum befin-
det sich in einer ehemaligen
Scheune und wurde vom Natio-
nalmuseum für Geschichte und
Kunst (MNHA) sowie vom Denk-
malschutzamt mit Schau- und In-
formationstafeln eingerichtet.

Konservator Jean Krier vom
MNHA ging anschließend auf die
archäologische Forschungsarbeit
seit 2006 und die getätigten Aus-
grabungen ein. Demnach konnten
umfangreiche Oberflächenpro-
spektionen durchgeführt werden,
die Aufschluss darüber geben, was
sich darunter befindet. Zwischen
Dalheim und Filsdorf wurden von
Spezialisten 22 Hektar untersucht,
wodurch Töpferöfen als Zeugen
handwerklicher Tätigkeit ent-
deckt wurden. Des Weiteren
konnte ein Plan über die Ausdeh-
nung der Siedlung auf dem Plateau
angefertigt werden.

Zu den Grabungen im Bereich
des Theaters soll voraussichtlich
2010 eine wissenschaftliche Publi-
kation erfolgen. Restaurator Tho-
mas Lutgen erläuterte, wie die
durch Witterungseinflüsse be-
schädigten steinernen Ränge des
Theaters repariert und konsoli-
diert wurden.

Was die Thermen auf dem frü-
heren Anwesen Simon anbetrifft,
das sich heute im Besitz der Ge-
meinde Dalheim befindet, konnten
nach Angaben des MNHA ver-
schiedene Strukturen freigelegt
werden, darunter das sogenannte
Frigidarium. Die Ausrichtung der
Mauern lässt offenbar Schlussfol-
gerungen zu, dass sich Caldarium
und Tepidarium der Thermen un-
ter das moderne Straßennetz aus-
dehnen. Zu den bedeutendsten
Fundstücken gehören der Teil
eines Altars, dessen Inschrift die
Bürger der gallo-römischen Ag-
glomeration Vicus Ricciacus erst-
mals namentlich zuverlässig bele-
ge, und Teile einer Statue. 

Kulturstaatssekretärin Octavie
Modert ging auf das Entwick-
lungskonzept von Thermen, Thea-
ter und Tempel in mehreren Pha-
sen während der kommenden
Jahre ein (siehe auch LW vom 28.
März) und sprach vom wichtigs-

ten gallo-römischen Gelände des
Großherzogtums. Schon im 19.
Jahrhundert habe man vom luxem-
burgischen Pompeji gesprochen.
Künftig solle das Areal valorisiert
und zugänglich gemacht werden.
Im Bereich der Thermen, an der
Schnittstelle des gallo-römischen
Vicus mit dem modernen Dal-
heim, soll im früheren Simon-An-
wesen ein Haus der Archäologie
und eine Anlaufstelle für Besucher
entstehen. Das Theater könne im
Respekt vor der historischen Sub-
stanz als Veranstaltungsort ge-
nutzt werden. Im Bereich der
Tempel sei eine didaktische Auf-
wertung geplant, wobei allerdings
keine Gebäude rekonstruiert wür-
den. Außerdem seien kulturelle
Lehrpfade geplant, sagte Octavie
Modert.

Nico Steinmetz vom Büro Stein-
metz De Meyer stellte verschie-
dene machbare Ideen für eine „le-
bendige gallo-römische Archäolo-

gie“ vor. Dazu zählen unter ande-
rem auf dem Thermengelände das
Haus der Archäologie mit Büros,
Werkstätten und einem Besucher-
bereich inklusive Gastronomie.
Von Stegen aus soll die Gelegen-
heit bestehen, die darunter befind-
lichen Thermen zu betrachten.
Für das Theater stellte das Büro
zusammen mit den Ingenieuren
Ney & Partners eine schirmartige
Stoffüberdachung vor.

Michel Polfer, Direktor des
MNHA, wies gegen Ende der Orts-
begehung auf dem Thermenge-
lände darauf hin, dass in diesem
Jahr unbedingt entschieden wer-
den müsse, ob die Thermen kon-
serviert würden, da diese auf-
grund des extremen Winters be-
reits Schaden genommen hätten.
Seit etwa einem Monat werden die
Ausgrabungen dort fortgesetzt.
Die Arbeiten sollen voraussicht-
lich noch bis Ende 2009 bzw. An-
fang 2010 andauern.
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G A Z E T T C H E N

Ostern
Stellen Sie sich vor, sie ma-
chen am Ostersonntag einen
Spaziergang und begegnen da-
bei zufällig einem Bekannten.
Der schüttelt Ihnen freundlich
die Hand, sagt zu Ihnen aber
nicht etwa „Guten Tag“ oder
„Frohe Ostern!“ – Nein, er
sagt: „Christus ist auferstan-
den!“ Wie würden Sie darauf
reagieren? Vielleicht würden
Sie erstaunt sagen: „Wie bit-
te?“ Oder Sie würden Ihrem
Bekannten mit einem verlege-
nen Lächeln einen angeneh-
men Sonntag wünschen. Nur
eines würden Sie vermutlich
nicht tun, nämlich antworten:
„Ja, er ist wirklich auferstan-
den!“ Was den schönen, für
uns allerdings ungewohnten
Ostergruß angeht, ist diese
Geschichte nicht erfunden.
Man braucht das Osterfest nur
in einer bestimmten Gegend
zu feiern, dann ist er unzählige
Male zu hören, von Großen
und Kleinen, Alten und Jungen,
Männern und Frauen, vorneh-
men Leuten und einfachen
Bauern. „Christus ist aufer-
standen!“, sagt einer. Und der
andere antwortet: „Er ist wirk-
lich auferstanden!“ Und einer
ruft es dem anderen immer
wieder zu. Sie sagen es, als ob
es die selbstverständlichste
Sache der Welt wäre. Die Ge-
gend, von der hier gesprochen
wird, ist Griechenland. Emile


